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Altstadt (spa). In der Kulturkirche St. Ste-
phani gibt der Neustädter Shanty-Chor am
Freitag, 10. Mai, 18 Uhr, ein Benefiz-Kon-
zert zugunsten der Bremer Seemannsmis-
sion. Zugleich ist der Auftritt unter dem
Motto „We are sailing“ das Abschiedskon-
zert des langjährigen Chorleiters und ers-
tenVorsitzendenGerold Fuchs. Der Eintritt
kostet zwölf, ermäßigt zehn Euro.

Der Aufführungstermin für das Oratorium
„Die Schöpfung“ stand fest, die Plakate
waren schon gedruckt, da starb Wolfgang
Helbich, der frühere Domkantor und Lei-
ter desNeuenBremer Rathschores (wir be-
richteten). An seiner Stelle leitete Her-
mannMax die Proben. Er bringt dasWerk,
das zu einem Gedenk-Konzert für Wolf-
gang Helbich geworden ist, am 3. Mai in
der Glocke zur Aufführung. Zum neuen
Chorleiter hat der Chor am Montag den
33-jährigen Jan Hübner gewählt.

VON CHRISTIANE TIETJEN

Walle·Altstadt. „Wir preisen dich in Ewig-
keit“: Hermann Max feilt im Probenraum
der Wilhadi-Kirche lange an dieser Chor-
zeile herum, setzt Betonungen und spannt
einen Bogen. Immer wieder von neuem
müssenEinzelstimmenundTutti neu anset-
zen, bis sie den Vorstellungen des Dirigen-
ten entsprechen und sich wirklich überir-
disch anhören. „Es geht immer zur Ewig-
keit hin“, erklärt Hermann Max die Ge-
wichtung der Zeile und beschreibt die
Sicht auf denHimmelmit einemwunderba-
ren Bild des Rokoko-Malers Watteau.
Die Sängerinnen und Sänger gehen vol-

ler Aufmerksamkeit mit, sie sind gefesselt
von den überaus präzisen Vorstellungen
ihres Dirigenten. So bestürzt und traurig
alle über den plötzlichen Tod von Wolf-
gang Helbich waren, so froh und dankbar
sind sie über Hermann Max’ Zusage, den
Part der musikalischen Leitung für das ge-
plante Konzert zu übernehmen.
Max, der seit sieben Jahren in Bremen

lebt, studierte in Berlin Kirchenmusik und
Musikwissenschaft, Kunstgeschichte und
Archäologie. Er ist Experte in historischer
Aufführungspraxis, arbeitete mit Original-
quellen und bewahrte viele Schätze der
Musikgeschichte vor dem Vergessen. Im
Rheinland, seinem langjährigen Lebensmit-
telpunkt, gründete er zwei hervorragende

Ensembles, den professionellen Chor Rhei-
nische Kantorei und das auf historischen
Instrumenten spielende Orchester „Das
Kleine Konzert“.
Auch das „Festival AlteMusik“, welches

alljährlich im September in der romani-
schen Basilika des Klosters Knechtsteden
stattfindet, hat er ins Leben gerufen. Max
wurde mit der Bach-Medaille der Stadt
Leipzig, dem Telemann-Preis der Stadt
Magdeburg und dem Bundesverdienst-
kreuz am Bande ausgezeichnet.
„Die Schöpfung“ von Joseph Haydn ist

für ihn ein bedeutendes Werk der Chor-
und Oratorienliteratur. „Es geht auf Hän-
del‘sche Einflüsse zurück“, sagt er, „von
dem Haydn begeistert war und den er in
England kennengelernt hat. Ein Werk mit
wundervollen Bildern, wie Erde und Was-
ser getrennt werden, Löwen vor Freude
brüllen und Adamund Eva anmutig durchs
Paradies gehen, einen Sündenfall gab es
noch nicht.“
Der Chor besingt das Ende eines jeden

Schöpfungstages, das Orchester – hier die
Neue Rathsphilharmonie Bremen – spielt

häufig ohne Gesangsbegleitung. In vielen
Variationen malt es Stimmungen und Bil-
der mit seinen Instrumenten, das dunkle
Chaos in der Ouverture, die Tierstimmen
und den strahlenden Aufgang der Sonne.
Wie in anderen Oratorien gehen den Chor-
sätzen und Arien kurze Rezitative voran,
als Gesangssolisten wirken mit die Spora-
nistin Tanya Aspelmeier, der Tenor Cle-
mens Löschmannundder Bassist ArminKo-
larczyk.
Nach dem Konzert wird der Rathschor

seine Probenarbeit unter neuer Leitung fort-
setzen. Am Montag haben die Sängerin-
nen und Sänger Jan Hübner (33) gewählt,
der den Rathschor 2012 bereits einmal diri-
giert hatte. Wer mitsingen möchte – ge-
sucht werden vor allem Männer – kann zu
den Proben montags um 19.30 ins Wilhadi-
Gemeindehaus kommen.

Die Aufführung ist am Freitag, 3. Mai, um 20 Uhr
in der Glocke, Karten für 15 bis 40 Euro bei Nord-
west-Ticket unter Telefon 363636 oder im Presse-
haus in der Martinistraße.

Altstadt (mf). Heute vor 80 Jahren haben
die Nationalsozialisten die freien Gewerk-
schaften in Deutschland zerschlagen. An
diesen schwarzen Tag hat Bertin Eichler
von der Industriegewerkschaft Metall ges-
tern Mittag auf der großen Maikundge-
bung („Gute Arbeit, sichere Rente, soziales
Europa“) des Gewerkschaftsbundes erin-
nert. Zugleich rief der Funktionär die
Demonstranten, die sich auf dem Domshof
versammelt hatten, zum Einsatz für soziale
Gerechtigkeit und Demokratie und zum
Kampf gegen rechts auf.
Am 1. Mai 1933, gestern vor 80 Jahren,

wehten Hakenkreuzfahnen vom Dom und
vom Rathaus, und im Weserstadion hörte
sich Hitlers gesammelte Anhängerschaft
die Rundfunkrede ihres „Führers“ an. Der
gewählte SPD-Reichstagsabgeordnete Al-
fred Faust und derWaller Kommunist Hein-
rich Buchholz gehörten zu einer Gruppe
von etwa zwölf Inhaftierten, die von den
Nazis gezwungen wurde, sich das braune
Spektakel anzusehen. Ein Vortrag im Ge-
werkschaftshaus am Bahnhof ist heute um
17 Uhr den Ereignissen von damals gewid-
met – in der Reihe „Bremen vor 80 Jahren
im Spiegel der Akten und Zeitzeugen“
(siehe auch Seite 5). Die Nazis hatten den
internationalen Tag der Arbeiterbewe-
gung wieder zum gesetzlichen Feiertag er-
klärt undnutzten ihn auch inBremen zur In-
szenierung ihrerMacht. Belegschaften und
SA-Truppsmarschierten durch die Altstadt
und das Viertel zumOsterdeich.
Buchstäblich in der Gegenrichtung wa-

ren gestern Tausende unterwegs, um auf
dem Domshof für Arbeitnehmerrechte und
gegenSozialabbau zu protestieren. Auf der
Baustelle der Landesbank arbeiteten der-
weil, wie ein Gewerkschafter der IG Bauen
Agrar Umwelt (IG BAU) bemerkte, „Selbst-
ständige“ außer Tarif.

VON EDWIN PLATT

Neustadt·Bahnhofsvorstadt. „Fünf geht“,
antwortet Silke Schirok freundlich auf die
Frage, wie viele Keulen sie jonglieren
kann. Die gebürtige Osterholz-Scharmbe-
ckerin hatte eigentlich als Landschafts-
architektin arbeiten wollen und an der TU
München die Bachelorprüfung abgelegt,
aber daswar ihr „zu viel PC, zuwenig Land-
schaft“. Inzwischen widmet sie sich dem
Jonglieren und lebt davon.
Als Viertklässlerin hatte sie probiert,

kleine weiche Bälle in der Luft zu halten,
und kaufte sich von ihrem Taschengeld
ihre ersten drei. Als Sechstklässlerin ge-
hörte sie der Zirkus-AG der Schule an. Die
Heranwachsende fuhr bald regelmäßig
nach Bremen, um beim Zirkus Tohuwa-
bohu und später in der Zirkusschule Jokes
zu lernen. „Sport war immer wichtig“,
blickt Silke Schirok zurück. Badminton,
Fußball, Volleyball und Trampolin, das
machte Spaß und da war noch die Musik.
Blockflöte, Akkordeon und Klavier waren
Weggefährten. „Es war lange eine Spinne-
rei und wurde ein Traum. Zuerst war das ja
ein Probieren, aber es wurde immer wichti-
ger“, sagt dieArtistin, die ein Jahr in Rotter-
damund drei Jahre in Bristol auf die Zirkus-

schule gegangen ist. Heute wohnt sie in
der Neustadt, wo auch Jokes zu Hause ist.
„Es ist besser als erwartet angelaufen“,

sagt die freischaffende Künstlerin, die seit
zwei Jahren an ihrem Netzwerk arbeitet,
das kreativeKontakte, Auftrittsmöglichkei-
ten, Trainingsorte, Kollegen, Mittelalter-
märkte, Showbühnen und die Schaulust
miteinander verbindet. „Mittelaltermärkte
hatte ich erst nicht im Blick“, sagt sie, aber
da hantiere sie auchmit Feuerkörben, wäh-
rend sie sonst bei Keulen, Bällen, Leuchtstä-
ben, mal mit Einrad oder Akkordeon,

bleibt. In England, den Niederlanden,
Deutschland und der Schweiz ist sie aufge-
treten. Auf der Suche nach Showideen
kennt ihre Fantasie kaumGrenzen.Heisen-
bergs Unschärferelation benutzt sie, um
wortreich während der Jonglage aussche-
rende Wurfgeräte physikalisch zu begrün-
den. „Ich wollte wasmit Sprachemachen“,
sagt sie, „erst habe ich den Text automati-
siert, dann die Jonglage. Verfeinert wird
immer noch.“ Das klingt aus ihrem Mund
wie ein Spaziergang, bei dem sie auch
noch das Publikum fest im Blick behält.
„Der Kontakt zu geregeltem Leben ist be-
grenzt. An Wochenenden sind die Auftrit-
te“, sagt die Künstlerin. „Aber täglich zwei
bis drei Stunden Training reichen, wenn
ich nichts Neues einübe.“

Silke Schirok ist von Freitag bis Sonntag, 10. bis
12. Mai, um 20 Uhr in der Schaulust auf dem Gü-
terbahnhof mit 24 weiteren Akteuren und Live-
Band zu sehen. Um 19 Uhr gibt es was zu essen.
Besucher zahlen nach Selbsteinschätzung. Spen-
den sind erwünscht. Nähere Infos auf den Inter-
netseiten www.bremen-schaulust.de und
www.jongleurin.com. Wer möchte, darf donners-
tags um 20 Uhr im Sporthaus Kornstraße 167
neben Schirok probieren. Monatsbeitrag 17 Euro.

Steintor (rik·mf). Der Umweltbetrieb Bre-
men, früher Stadtgrün, hat Pyramidenhain-
buchen und Amberbäume an der Berliner
Straße und auf dem Mecklenburger Platz
pflanzen lassen, wo bis vor einiger Zeit Ru-
binien standen. Eine Reihe von hohen, al-
ten Straßenbäumen war gefällt worden,
weil sie die Sicherheit gefährdete. Die
neuen Bäumchen sind unter dem Gesichts-
punkt ausgesucht worden, dass sie in
Wohnstraßen gedeihen und nicht zum Ri-
siko für Passanten, Gebäude oder Autos
werden.
Die großkronigen Rubinien seien nicht

sehr gut für eine Straßenrandbepflanzung
und hiesige Böden geeignet, sagt Kerstin
Doty, die Sprecherin des Umweltbetriebs,
noch einmal auf Nachfrage. Bei diesen zu
denSchmetterlingsblütlern zählendenBäu-
men brächen die Äste leicht ab, und es be-
stehe die Gefahr, dass ältere Bäume um-
stürzten,weil sie sich nicht sehr tief verwur-
zeln könnten. Außerdem beschädigten die
Wurzeln das Pflaster.
Arbeiter haben im Auftrag des Umwelt-

betrieb südlich und nördlich des Mecklen-
burger Platzes sechs neue Bäume nachge-
pflanzt: PyramidenhainbuchenundAmber-
bäume, die mehrere Meter hoch und zwi-
schen zehn und zwölf Jahre alt sind. Der
Vorteil gegenüber den Rubinien ist nach
Auskunft von Kerstin Doty, dass diese bei-
den Baumarten keine so großenKronen bil-
den „Die Pyramidenhainbuche wird
schmal und hoch“, sagt die Pressespreche-
rin des Umweltbetriebes Bremen. Das sei
in Wohnstraßen ein wichtiges Kriterium.
Bisher werden die nachgepflanzten

Bäume, und auch nicht alle, durch eine pro-
visorische Absperrung geschützt. Die ers-
ten Reifenspurenwaren schon amWochen-
ende auf der Pflanzerde zu sehen. An einer
anderen Stelle hatte jemand an der Berli-
ner Straße Sperrmüll ganz dicht um einen
jungen Baum herum gestapelt. Auf Nach-
frage sagte Kerstin Doty, es sei geplant,
Baumschutzpoller aufzustellen. Bis Ende
des Monats sollen alles fertig sein. Es sei
„übel“, wenn Autofahrer die jungen
Bäume anfahren und deren Rinde verletz-
ten, betont die Pressesprecherin. Denn
dann könnten Parasiten eindringen.
„Da müssen unbedingt Anlehnbügel

hin, am besten Fahrradständer, damit kei-
ner mehr an die Bäume ranfahren kann“,
sagt der grüne Bürgerschaftsabgeordnete
Jan Saffe, der in der Nähe wohnt und sich
als Anwohner zu Wort meldet. Auch die
Umweltdeputation habe sich schon mit
demThemaSchutz von Straßenbäumenbe-
fasst, undmanhabe gefordert, dass derUm-
weltbetrieb die Öffentlichkeit informieren
solle, wenn er beabsichtige, Bäume zu fäl-
len. Und nicht nur auf der Internetseite.

Altstadt (xos). Rupert Neudeck, Initiator
des Hilfskomitees „Cap Anamur/Deutsche
Not-Ärzte“ hält am Montag, 6. Mai, um 20
Uhr in der KircheUnser Lieben Frauen, Un-
ser Lieben Frauen Kirchhof, einen Vortrag
zum Thema „Für immer arm? – Die Chan-
cen der ärmsten Länder“. Neudeck ge-
hörte in jungen Jahren dem Jesuitenorden
an. DerVortrag in der Liebfrauenkirche ge-
hört in eine Reihe von Abenden zu Fragen
von Armut und Reichtum.

Bahnhofsvorstadt (spa). Der Sommer-
nachtstraum von William Shakespeare
wird am Montag und Dienstag, 6. und 7.
Mai, jeweils um 19 Uhr in der Aula des Al-
ten Gymnasiums, Kleine Helle 7-8, gege-
ben. Der Kursus Darstellendes Spiel amAl-
tenGymnasiumhat dieHandlung in dieZir-
kusmanege verlegt. Zwischen fauchenden
Raubtieren und Zirkusakrobaten wird das
ewige Spiel um die wankelmütigen Ge-
fühle neu inszeniert.

Altstadt (spa). Der Presse-Club, Schnoor
27-28, lädt für den morgigen Freitag, 3.
Mai, 18 Uhr, zu einer öffentlichen Diskus-
sion über Pressefreiheit und berufliche
Chancengleichheit ein. Wie offen ist der
vom Grundgesetz geforderte freie Zugang
zum Journalistenberuf? Wie wirkt sich die
soziale Herkunft auf die Wahrnehmung
von Wirklichkeit aus? Auf dem Podium sit-
zen der 32 Jahre alte JournalistMarcoMau-
rer, Michael Konken, der Bundesvorsit-
zende des Deutschen Journalistenverban-
des (DJV), und Justizstaatsrat Matthias
Stauch, der ehemalige Vizepräsident des
Staatsgerichtshofes.

Altstadt (spa). „Unscharf“ – Bilder von Sil-
via Lauer-Schulz sind unter diesem Titel in
der ZGF an der Knochenhauerstraße zu se-
hen. Die Syker Künstlerin zeigt neue Acryl-
bilder, die sie aus eigenen Fotografien ent-
wickelt hat. Eröffnung ist heute, 2. Mai, um
18 Uhr in der Gleichstellungsstelle, Kno-
chenhauerstraße 20-25. Gezeigt wird die
Schau dort bis 29. Juli. Öffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag, 9 bis 16.30 Uhr,
Freitag von 9 bis 13 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Helbichs letztes Werk vollendet
„Die Schöpfung“ morgen in der Glocke / Rathschor ehrt seinen verstorbenen Leiter

Gewerkschaften demonstrieren auf dem Domshof

Proben in der Wilhadi-
Kirche: Hermann Max
(rechts) dirigiert seit
dem plötzlichen Tod
von Chorleiter Wolf-
gang Helbich den
Neuen Rathschor.
Nach dem Auftritt
des Ensembles in der
Glocke übernimmt
der 33-jährige Jan
Hübner die Leitung
des Chores.
FOTO: ROLAND SCHEITZ

Jonglage auch als Lektion in Physik

Neue Bäume
in der Berliner

Umweltbetrieb ließ nachpflanzen

Einige der neu gepflanzten Bäume sind proviso-
risch geschützt. FOTO: WALTER GERBRACHT

Auf dem Domshof demonstrierten gestern Bremerinnen und Bremer für Arbeitnehmerrechte und soziale Gerechtigkeit, gegen Leiharbeit und Ein-
Euro-„Jobs“. Auch der Jahrestag 2. Mai 1933 war Thema: Heute vor 80 Jahren zerschlugen die Nazis die freien Gewerkschaften. FOTO: FRANK KOCH

Silke Schirok jongliert – nächste Woche in der
Schaulust vor Publikum. FOTO: EDWIN PLATT

Altstadt (xik).Der Politiker Ralf Fücks stellt
sein Buch „Intelligent wachsen: die Grüne
Revolution“ heute, 2.Mai, um 20Uhr in der
Villa Ichon, Am Goetheplatz 4, vor. Er ver-
tritt die Position, Wirtschaftswachstum
funktioniere nicht mehr auf die bisher be-
kannte Art. Aber: „Folgt daraus, dass wir
uns definitiv vomWachstum zu verabschie-
den haben? Mitnichten.“

Ostertor (spa). Im Lagerhaus Schildstraße
liest Gülbahar Kültür am Freitag, 3.Mai, 20
Uhr, auf Türkisch. Sie trägt Ausschnitte aus
ihrem Buch „Minyatürler“ vor.

LIEBFRAUENKIRCHE

Rupert Neudeck spricht

ALTES GYMNASIUM

Shakespeare im Zirkus

Bahnhofsvorstadt (xos). Die Radstation am
Hauptbahnhof wird zehn Jahre alt. Des-
halb lädt derAllgemeineDeutsche Fahrrad-
Club (ADFC) diesesWochenende zu einem
Tag der offenen Tür ein. Am Sonnabend, 4.
Mai, kann von 10 bis 16 Uhr die Radstation
besichtigt werden. Die Besucher können
Pedelecs, Cargo-Bikes, Falt- und Holland-
räder testen. ADFC-Arbeitskreise stellen
sich vor.
Rund um die Radstation organisiert der

ADFC an diesem Tag seinen ersten Ge-
brauchtfahrrad-Markt des Jahres. Von 10
bis 13 Uhr können gebrauchte Räder und
Ersatzteile von privat verkauft werden. Die
NutzungdesMarktes ist kostenlos. Umden
Handel mit gestohlenen Rädern zu verhin-
dern,wird für jedes verkaufte Rad ein Fahr-
radpass ausgestellt. Außerdemwerden zwi-
schen 10 und 12 Uhr Fahrräder codiert. An
diesem Tag gibt es die Gravur zum Jubilä-
umspreis von zehn Euro, die Etiketten für
fünf Euro.

Nähere Informationen: ADFC-Radstation, Bahn-
hofsplatz 14a, Telefon 51778822.

VILLA ICHON

Ralf Fücks liest zu Wachstum

KULTURKIRCHE ST. STEPHANI

Neustädter Shanty-Chor singt

Radstation
feiert Geburtstag
Tag der offenen Tür beim ADFC

LAGERHAUS SCHILDSTRASSE

Gülbahar Kültür liest

LANDESGLEICHSTELLUNGSSTELLE

Silvia Lauer-Schulz stellt aus

PRESSE-CLUB

Journalismus und Herkunft
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Altstadt (spa). Über die „Stromproduktion
in rauer See – der schwierige Betrieb von
Offshore-Windparks“ spricht Marco Le-
wandowski bei Wissen um elf am Sonn-
abend, 4. Mai, um 11 Uhr im Haus der Wis-
senschaft, Sandstraße 4-5. Der Wirtschafts-
ingenieur arbeitete zuletzt im BIBA, dem
Bremer Institut für Produktion und Logistik
GmbH. ImAnschluss an denVortrag um12
Uhr führt Jens Buttgereit durch dieAusstel-
lung „Einfach wissenswert: Logistik Bre-
men / Bremerhaven“.

Die Blaue Karawane will in der Übersee-
stadt ein Blauhaus bauen. Eine abendliche
Reihe in der Kulturkirche St. Stephani
wirbt für das soziokulturelle Wohn- und
Arbeitsprojekt.

VON INA SCHULZE

Altstadt·Überseestadt. In St. Stephani
steht einModell des Blauhauses, das dieses
Jahr in der Überseestadt gebaut werden
soll. Noch braucht die Blaue Karawane fi-
nanzielle Unterstützung und wirbt an vier
Abende in der Kulturkirche für ihr Projekt,
dessen Schirmherrin Luise Scherf ist.
Cecilie Eckler-von Gleich, die Leiterin

des Waller Brodelpott, fasste am zweiten
Abend die „Geschichte, Gegenwart und
Zukunft desWallerHafenquartiers“ zusam-
men. Die alte Stephanikirche ist für sie ein
passender Veranstaltungsort, weil sie für
die Entwicklung des Hafenquartiers von
Bedeutung gewesen sei. Walle wurde mit
der Industrialisierung zur westlichen Vor-
stadt Bremens. Innerhalb weniger Jahre
entstand ein Wohngebiet für die Arbeiter
des Hafenviertels. Im Zweiten Weltkrieg
wurde das Wohngebiet zerstört. Nur we-
nige Gebäude, unter anderem der Spei-
cher 11, in dem heute unter anderem auch
die Blaue Karawane untergebracht ist,
stammen noch aus der Zeit.
Mittlerweile wurden hochwertige, teure

Wohnungen gebaut, es entstehenmoderne
Büro-Lofts, Galerien undWerbeagenturen.
Auch die Hochschule für Künste hat die

Überseestadt für sich entdeckt. Aber es
müsse auch daran gedacht werden, wie
man in Zukunft dort lebenmöchte, sagt Ce-
cilie Eckler-von Gleich. Mit dem Blauhaus
entstehe ein Wohngebiet mit einer bunten
Mischung.
Professor Klaus Dörner, ehemals leiten-

derArzt derWestfälischenKlinik für Psych-
iatrie Gütersloh, wünscht sich einen gesell-
schaftlichen Wandel: „Heimfrei ins Dienst-
leistungsjahrhundert.“ Zahlreiche Bürge-
rinnen und Bürger setzten sich bereits für
andere ein, hat er beobachtet. Es gebe
Nachbarschaftsvereine und Rentner, die
nicht nur Hilfe bekommen, sondern auch
welche anbieten. Das habe nichts mit Mo-
ral zu tun, sondern einfachmit demGefühl,
etwas Gutes bewegt zu haben. Im Blau-
haus, das am Kommodore-Johnson-Boule-

vard entstehen soll, kämen die Grundbe-
dürfnisse des Menschen zusammen: Woh-
nen, Arbeiten und das sozialeMiteinander.
Es sei als Treffpunkt für Alte und Junge,
Arme und Reiche, Einheimische und Mi-
granten, Behinderte und Nichtbehinderte,
Kranke und Gesunde gedacht. Niemand
werde ausgegrenzt, betonte Klaus Dörner,
das Blauhaus fördere die Inklusion.
Die Clowns der Blauen Karawane brach-

ten sich an dem Abend auf ihre Weise ein:
Sie erzählten die Geschichte vom Paradies
und brachten das Publikum zum Lachen.
Die Blaue Karawane gibt es seit 1985.

Entstanden ist sie, als die psychiatrischeAn-
stalt Kloster Blankenburg abgeschafft wer-
den sollte. Die Blaue Karawane hatte sich
gegründet, umdenMissstand derVerwahr-
psychiatrie und der Psychiatriereform auf-
zuzeigen. Heute vereint sie eine bunte Mi-
schung an Menschen mit oder ohne physi-
sche oder psychische Behinderungen.

Blaue Karawane in der Kulturkirche St. Stephani:
Freitag, 17. Mai, ab 19 Uhr, „Wert, Würde und
Entlohnung von Arbeit und künstlerischer Tätig-
keit von und mit Menschen mit Beeinträchti-
gung“, unter anderem mit Arnold Knigge, Hellena
Harttung, Horst Frehe und der Trommelgruppe
der Blauen Karawane. Mittwoch, 26. Juni, ab 19
Uhr: „Auf die gesunde Mischung kommt es an: Ist
die Entwicklung der Überseestadt auf dem richti-
gen Weg zu einem lebendigen Quartier? Unter an-
derem mit Joachim Lohse, Reiner Schümer und
dem Theatre du pain.

WISSEN UM ELF

Betrieb von Offshore-Windparks

Altstadt (spa). In der Unteren Rathaushalle
und davor wird am Sonnabend und Sonn-
tag, 4. und 5.Mai, von 11 bis 18 Uhr, Kunst-
handwerk ausgestellt und zum Kauf ange-
boten. „Finden!“ heißt der Markt, auf dem
sich knapp 50 Profis aus Deutschland und
Tschechien präsentieren. Die Bremer
Kunsthandwerkerinnen Frauke Alber, Gi-
sela Kulling und TanjaMöwis organisieren
ihn als Forum für das professionelle Kunst-
handwerk. Jedes Jahr werden junge, inno-
vative Talente ausgezeichnet, dieses Mal
die Lederdesignerin Annette Kirschenk-
napp aus Berlin.

Bahnhofsvorstadt (spa). Integration in
Deutschland, der Westsahara-Konflikt und
Mobbing – zu diesen Themen laufen im
Kino City 46 an der Birkenstraße Filme an.
Den Beginn macht die Doku „Werden Sie
Deutscher“ über einen Integrationskursus
einer Berliner Volkshochschule. Gezeigt
wird der Film heute, 2. Mai, um 20 Uhr. Re-
gisseurin Britt Beyer ist zu Gast. Das
nächsteMal läuft der Film am 8. Mai.
In „Sons of the Clouds – The Last Colo-

ny“ geht es umMenschen aus der von Ma-
rokko seit Jahrzehnten besetzten Westsa-
hara. Der spanische Schauspieler Javier
Bardem hat zusammen mit dem Regisseur
Álvaro Longoria einenDokumentarfilm ge-
dreht, der die Situation der im Exil leben-
den Sahrauis zwischen Verzweiflung und
Militanz zeigt. Der Film läuft amMontag, 6.
Mai, um 20 Uhr, nach einer Einführung.

Auch in Bremen leben Sahrauis – und es
gibt einen Freundeskreis der Westsahara.
„Mobbing und nun“ heißt es im Film von

Jürgen J. Köster und Ruben van den Belt,
der am Dienstag und Mittwoch, 7. und 8.
Mai, 20.30 Uhr, läuft. Kartenvorbestellun-
gen für die Filme unter Telefon 95799290.

Altstadt (mf). 1933 ist der Vater von Lore
Buchholz als Nazi-Gegner verhaftet wor-
den. Am 1. Mai 1933 musste sich der KZ-
Häftling den Bremer Aufmarsch ansehen.
Tags darauf wurden die freien Gewerk-
schaften zerschlagen. Seite 3 und 5

Altstadt (mf). Der Neue Bremer Rathschor,
dessen Leiter Wolfgang Helbich vor kur-
zem verstorben ist, wird am Freitag in der
Glocke auftreten. Hermann Max hat die
Proben zu Ende geführt. Seite 3

Cecilie Eckler-von Gleich kennt sich mit der Ge-
schichte des Bremer Westens bestens aus.

Westsahara-Film
läuft im City 46

Außerdem heute Neustart mit Gast

Für eine heimfreie Gesellschaft
Blaue Karawane wirbt in St. Stephani um Unterstützer und Geldgeber

RATHAUSHALLE

Kunsthandwerk amWochenende

MAIDEMONSTRATIONEN

Gestern und vor 80 Jahren

Klaus Dörner mit dem Kamel der Blauen Karawane. Der Arzt wirbt für eine Zukunft ohne Heime - wie im Blauhaus. FOTOS: ROLAND SCHEITZ

Hermann Max leitet den Neuen Rathschor beim
Auftritt in der Glocke. FOTO: ROLAND SCHEITZ

Bremer Rathschor
tritt in der Glocke auf

Lore Buchholz erzählt die Geschichte ihres Va-
ters Heinrich, eines NS-Gegners. FOTO: SCHEITZ

NACHRICHTEN IN KÜRZE

ANZEIGE

www.weser-kurier.de

In Kooperation mit:In Kooperation mit:

Das Handwerk-Magazin – unter anderem mit diesen Themen:

Lies mal, wer
da hämmert!

Am 12. 5. 2013 im

WESER-KURIER

> Qualität, die schmeckt:
Handwerksbäckerei im Vergleich
zur industriellen Produktion

> Qualität, die fit macht:
Kindgerechte Sportgeräte aus Bremen

> Qualität, die spart:
Innendämmung senkt Kosten und erhält
die Fassade

> Qualität, die einzigartig ist:
Individuelle Drechselarbeiten „Made in Bremen“

ANZEIGE

Horner Heerstr. 29 · Telefon 204655 · www.lestra.de ·

Einkaufen mit GenussEinkaufen mit Genuss

Frischer deutscher

SpargelSpargel   Spargel   Spargel   
Klasse II

1 kg € 7.77

Einkaufen mit GenussEinkaufen mit Genuss

…vom Spargelhof

Schloh aus Hellwege

ANZEIGE

EnergieSparTage
4. und 5. Mai 2013, 10.00 - 18.00 Uhr
TF |EnergieSparZentrum|Bremen
Duckwitzstraße 86, 28199 Bremen

• Großes Gewinnspiel
• Moderne Heiztechnik in Funktion
• „Sonnendeck“
• Fachvorträge
• Kinderprogramm

Mehr Informationen unter: www.thiele-fendel.de

WESER KURIER  
Stadtteilkurier Mitte

2. Mai 2013, Seiten 1 und 3

FREUNDESKREIS

2. Mai 2013
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